
25.9.2015 – 26.9.2015
Aula der Pädagogischen Hochschule Steiermark, Hasnerplatz 12 

GeScHicHte(n) erzäHlen.
Dimensionen der Sprache im historisch-politischen lernen

5. internationales Symposium der GDÖ

Samstag, 26. September 2015

09:00 – 10:30  i  P A n e l   4 
Workshops:
Dr. Georg Marschnig (Universität Graz / PH Steiermark):
Textkompetenz und Geschichtsdidaktik. Sprachsensibles Unterrichten als 
Herausforderung für die Pädagog/inn/enbildung
Mag. Bernhard Weninger (Universität Graz):
Sprache im Geschichtsunterricht – Beispiele zur Umsetzung im Unterricht

10:30 – 11:00  i  P A U S e

11:00 – 12:30  i  P A n e l   5
Moderation: Mag. Bernhard Weninger
Prof. Dr. habil. Christoph Kühberger (PH Salzburg):
Geschwätzige Worte – Anmerkungen zur sprachlichen Dimension der 
Geschichtswissenschaft
Dr.in Sabine Hofmann-Reiter (PH Wien):
Sprache als Voraussetzung für den Geschichtsunterricht

13:00 – 15:00  i  G D Ö   J A H r e S t A G U n G
Jahreshauptversammlung

K o n t A K t   U n D   A n M e l D U n G :

Bernhard Weninger  i  bernhard.weninger@uni-graz.at 

Ernestine Schmidt  i  ernestine.schmidt@phst.at 

Martina Baumgartner  i  martina.baumgartner@uni-graz.at

Foto: ernestine Schmidt



„Wären wir sprachlos, so hätten wir kein Mittel zur metasprachlichen Reflexion dessen, was 
Geschichte ist – wir hätten nicht einmal einen Begriff von Geschichte.“ (Vgl. Hartung 2013, 335)

im Fokus des 5. Internationalen Symposiums der GDÖ (Gesellschaft für Geschichtsdidaktik 
Österreich) steht das Verhältnis von Sprache und historisch-politischem lernen. Dieses Ver-
hältnis ist nicht nur wegen des konstitutiven charakters von Sprache für lehr- und lernprozes-
se fundamental, sondern auch wegen der sprachlichen Prägung des Gegenstandes, auf den 
sich historisch-politisches lehren und lernen bezieht: ohne Sprache könnte es Geschichts-
schreibung gar nicht geben. 

es  bedarf  der  Sprache,  um  erinnerungen,  erzählungen,  historische  Dokumente  und  histori-
sches Wissen zu dokumentieren und weiterzugeben. Sprache ist aber nicht nur ein Medium 
der Archivierung und tradierung historisch bedeutsamer informationen, sie ist auch ein Mittel 
der historischen Begriffsbildung und des Verstehens, das historisches lernen vielfach erst er-
möglicht. Schließlich ist auch die Auseinandersetzung mit Sprache selbst in ihrer historisch 
determinierten  und  sich  wandelnden  Verfasstheit  unverzichtbarer  Bestandteil  des  histori-
schen lernens.

Historisch-politisches lernen ist immer auch soziale und kommunikative Praxis Geschichtsver-
ständnis und geschichtliches Wissen entsteht wesentlich als „Geschichte“, die Vergangenheit 
in Form einer erzählung vergegenwärtigt. es handelt sich dabei um eine anthropologisch uni-
versale Kulturpraxis der zeitdeutung , die der logik des erzählens folgt. So ist es auch nahe-
liegend, sich in der Geschichtsdidaktik mit der narration und der damit verbundenen Sprache 
zu beschäftigen – etwa mit der Sprache der Gegenwart (des erzählers) oder der Sprache der 
historischen Quelle in ihrem jeweiligen zeitlich-chronologischen Kontext. 

Für den Unterricht ist Sprache ein wichtiges Werkzeug des lehrens und lernens. es braucht 
Sprache und Sprachkompetenz, um historisch-politische Gegenstände erschließen, verstehen 
und  im  rahmen  der  jeweiligen  sozialen  und  kommunikativen  Praxis  reflektieren  zu  können. 
Die kulturelle Verfasstheit von Sprache und inhalten stellt Schülerinnen wie auch lehrkräfte 
insbesondere in multikulturellen Klassen vor besondere Herausforderungen. 

Wie weit werden Studierende des Unterrichtsfaches Geschichte, Sozialkunde und Politische 
Bildung für die vielfältigen Dimensionen und Funktionen der Sprache im Vermittlungsprozess 
sensibilisiert und darauf vorbereitet? Welche Anforderungen stellt die Auseinandersetzung mit 
Sprache und historisch-politischem lernen an die fachdidaktischen Kompetenzen der (ange-
henden) lehrer/innen? Wie kann ein „sprachaufmerksamer“ Geschichtsunterricht aussehen?

Diese und eine reihe weiterführender Fragestellungen werden im Symposium „Geschichte(n) 
erzählen. Dimensionen der Sprache im historisch-politischen Lernen“ mit dem ziel behan-
delt, die vielfältigen Dimensionen und Funktionen der Sprache  in Prozessen des historisch- 
politischen lehrens und lernens aufzuzeigen.

P r o G r A M M :

Freitag, 25. Setember 2015

Musikalische Eröffnung

13:00 – 13:30  i  B e G r ü S S U n G
Prof.in Dr.in Elgrid Messner (rektorin der PH Steiermark)
Vertretung des Bürgermeisters der Stadt Graz
Vorstand der Gesellschaft für Geschichtsdidaktik Österreich (GDÖ)

Musikalischer Beitrag

13:30 – 15:00  i  P A n e l   1 
Moderation: Dr. Georg Marschnig
Ao.Univ.-Prof.in Mag.a Dr.in Sabine Schmölzer-Eibinger (Universität Graz):  
Sprache und Lernen im Fachunterricht als interdisziplinäres Thema der 
Fachdidaktiken – aktueller Diskurs und regionale Verortung 
PD Dr. Olaf Hartung (Universität Gießen):
Schüler/innen erzählen und schreiben Geschichte. Didaktische Konzepte, 
Lernaufgaben und Formate für den Geschichtsunterricht

15:00 – 15:30  i  P A U S e

15:30 – 17:00  i  P A n e l   2   
Moderation: Dr. Gilbert Flecker
Ao. Univ.-Prof. Dr. Nikolaus Reisinger (Universität Graz): 
„Der Zug ist abgefahren!“ – Wahrnehmung, Rezeption und Aneignung 
technischer Innovationen am Beispiel der Eisenbahngeschichte
Dr.in Indira Durakovic (PH Steiermark)
Genozid und Sprache. Über die Vermittlung des Völkermords in Srebrenica 
in österreichischen Geschichtsschulbüchern

17:00 – 17:15  i  P A U S e

17:15 – 18:00  i  P A n e l   3
Moderation: Dr.in indira Durakovic
Prof.in Dr.in Saskia Handro (Universität Münster)
Fernsehen macht Geschichte(n). Sprache und historisches Lernen in  
multimedialen Lernumgebungen neu gedacht


